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Thätigkeit des Vaterländiſchen Vereines .

In einer kritiſchen Erörterung der „Karlsruher Zeitung “ war

am 10 . Juli dem Vaterländiſchen Vereine vorgeworfen worden , daß

die Erwartung einer lebendigen Teilnahme an ſeinen Zielen und eines

gedeihlichen Wirkens nicht erfüllt worden ſeien. Die Teilnahme der

Mitglieder ſei ſichtbar erkaltet , der Beſuch der Verſammlungen ſei

ſpärlich , die Beiträge flöſſen mit äußerſter Kargheit . Wir haben ge⸗

ſehen , daß die Erwählung des Reichsverweſers der Thätigkeit des

Vereines neue Anregung gegeben hatte , und von nun an , wenn jene

Vorwürfe gerecht waren , verdiente er ſolche gewiß nicht mehr .

Am 28 . Juli richtete er eine umfangreiche und eingehend be⸗

gründete Vorſtellung an das Staatsminiſterium . Sie hatte den

Zweck, die Forderungen darzulegen , deren Erfüllung auf dem Gebiete

der inneren Verhältniſſe des Landes das Volk wünſchte , und empfahl

eine Reihe von Arbeiten der Geſetzgebung zu einer beſchleunigten

Ausführung : Umgeſtaltung der Verwaltungsbehörden , neue Gerichts —

verfaſſung mit Geſchworenengerichten in Strafſachen und Kollegial⸗

gerichten erſter Inſtanz für Civilſtreitigkeiten , Geſetz über die Ver⸗

antwortlichkeit der Miniſter , Gleichſtellung aller Staatsangehörigen

ohne Unterſchied des Glaubens , Maßregeln für Wiederherſtellung
und Hebung des Handels und der Gewerbsthätigkeit , Erlaſſung eines

Polizeigeſetzes und eines Straßengeſetzes , Erſparniſſe in allen Zweigen

der Staatsverwaltung , eine Mehrausgabe nur für die Volksſchule

und den Stand der Volksſchullehrer . Freiheit , Ordnung und Geſetz

ſeien die Zwecke des Vereines . Das Volk aber erwarte mit Ungeduld

die Erfüllung gegebener Zuſagen , dieſe Ungeduld werde von anderer

Seite täglich zur Aufreizung benützt , und nur das finde Glauben und

errege Vertrauen , was raſch und ſichtbar für das Wohl des Volkes

geleiſtet werde .

In einer ſpäteren Sitzung , am 4. Auguſt , wurde die Theſe zur

Verhandlung geſtellt , es ſei bei Durchführung des Grundſatzes , daß

die religiöſe Überzeugung und deren äußeres Bekenntnis keinen Ein⸗

fluß mehr auf die politiſchen Rechte der Staatsbürger üben ſolle und

daß demnach die Staatsregierung gegen alle religiöſen Bekenntniſſe ,

ſofern ſie keine revolutionären Abſichten gegen die Staatsverfaſſung

hegen , eine ganz gleichmäßige Stellung einnehmen müſſe , und da

andere beſtehende oder ſich künftig bildende religiöſe Bekenntniſſe nicht



in ſolche korporative Stellungen zum Staate treten können , wie der —

malen die evangeliſche und die katholiſche Kirche ſtehe, die Auflöſung
des korporativen Verbandes der letzteren und deren Konſtituierung als

freie kirchliche Vereine mit den ihrem Charakter entſprechenden kirch—
lichen Organiſationen und eigener Verwaltung ihres Vermögens
notwendig . Ob dieſe ſo ziemlich den Höhepunkt eines den realen

Verhältniſſen gänzlich entfremdeten Doktrinarismus darſtellende An —

regung zu weiterer geſchäftlichen Behandlung im Vereine gelangte ,
läßt ſich nicht nachweiſen .

Einem aktuellen Vorgange war die Erklärung gewidmet , welche
der Verein am 8. September veröffentlichte . Sie betraf den Waffen⸗
ſtillſtand , der zu Malmoe zwiſchen Deutſchland und Dänemark abge —
ſchloſſen worden war . Der Vaterländiſche Verein ſprach ſich dahin aus ,

daß er mit dem Gefühle der Demütigung und zugleich der Erbitterung
dieſes Aktenſtück geleſen habe, welches die Neugeſtaltung Deutſchlands
negiere , hegte aber zur Reichsverſammlung die feſte Erwartung , daß
ſie mit Kraft Deutſchlands Ehre , Deutſchlands höchſte Intereſſen
wahren werde und hoffte , daß in dieſer Frage alle Deutſchen eines

Sinnes ſein werden . Viele vaterländiſche Vereine des Landes ſchloſſen
ſich dieſer offenen Erklärung an . Sie konnten freilich nicht hindern ,
daß bald darauf im Frankfurter Parlamente die Genehmigung des

Vertrages erfolgte .
Am 22 . November wandte ſich der Vaterländiſche Verein in

einer längeren Anſprache an das preußiſche Volk , um dieſes — König ,
Nationalverſammlung und Volk —an ſeinen deutſchen Beruf zu er —

innern und zu mahnen , es ſolle an Deutſchland , deſſen Zentral —
gewalt und Reichsverſammlung feſthalten und damit Preußen und

Deutſchland retten .

Von den Höhen der großen Politik ſtieg der Vaterländiſche
Verein in die Arena der Forderungen des praktiſchen Lebens und

zwar in ſpezifiſch ſüddeutſch - badiſcher Färbung herab , als er am

20 . Dezember einen geharniſchten Proteſt gegen den von Abgeordneten
norddeutſcher Handels - und vereinsländiſcher Meßplätze der Reichs⸗
verſammlung vorgelegten Entwurf zu einem Zolltarif ſür das vereinte

Deutſchland ausgehen ließ und ſich dabei auf einen ausgeſprochen
ſchutzzöllneriſchen Standpunkt , mit einem Seitenblick auf den anzu —

ſtrebenden Einſchluß Oſterreichs in die allgemeine Zolllinie , ſtellte .



Mit dieſer Berückſichtigung von Anſprüchen , welche die offizielle
Politik Oſterreichs aus guten praktiſchen Gründen zu keiner Zeit er⸗

hoben hatte , ſtand nun freilich in ſchärfſtem Gegenſatz die Entſchieden⸗
heit, mit der nur ſieben Tage ſpäter der Vaterländiſche Verein ſeine
unbedingte Zuſtimmung zur Wahl eines erblichen deutſchen Kaiſers
und zwar zur Vereinigung der deutſchen Kaiſerkrone mit der preußi—⸗
ſchen Königskrone ausſprach . So eigenartig gingen die der Popu⸗
larität bedürftigen und der Popularität dienenden Zeitſtrömungen
in jenen Tagen des politiſchen Enthuſiasmus nebeneinander her. Es

bedurfte noch ſchwerer Kämpfe und harter Erfahrungen , bis auch die

politiſchen Dilettanten begreifen lernten , daß die Gemeinſamkeit poli⸗

tiſcher und wirtſchaftlicher Intereſſen die Grundbedingung für das

die Bürgſchaft der Dauer in ſich tragende Zuſammenſchließen zu

wahrhaft nationaler Einheit bilde .

Ausmarſch der Truppen nach Schleswig⸗ - Holſtein .

Während die politiſchen Vereine in Karlsruhe und in anderen

badiſchen Städten Reſolutionen berieten und beſchloſſen , wurden die

badiſchen Truppen berufen , ſich an dem zum Schutze der deutſchen
Nationalität im Norden entbrannten Kriege zu beteiligen . Die zum

Aufbruche nach Schleswig - Holſtein zur Verſtärkung der deutſchen
Reichstruppen beorderte badiſche Abteilung des 8. deutſchen Armee —

korps beſtand aus 4000 Mann und einer Batterie Artillerie zu
8 Geſchützen . Von der Karlsruher Garniſon gehörten zu dieſem
Kontingent das 3. Bataillon Waizenegger des Leib - Infanterieregiments ,
das 1. Bataillon v . Porbeck des 4. Infanterieregiments , welches
indes ſchon ſeit 4½ Monaten Karlsruhe verlaſſen hatte und beim

Abmarſch des 1. Bataillons in Donaueſchingen lag , und die 2. Fuß⸗
batterie v. Faber ( Gottesaue ) . Am 14 . Auguſt mittags nach 12 Uhr
hielt , von einem glänzenden Stabe begleitet , der Großherzog auf dem

Schloßplatze Muſterung über die nach Schleswig - Holſtein beſtimmten

Truppen der in Karlsruhe und Umgegend vereinigten Brigade , welche

ſodann vorbeidefilierten . Ihr ſtattliches Ausſehen und ihre kriegeriſche

Haltung fanden allgemeine Anerkennung . Vom 15 . bis 19 . Auguſt
dauerte der Abmarſch nach Mannheim , wo die Truppen eingeſchifft
wurden . Nur über den Abmarſch des 3. Bataillons des Leib —

Infanterieregimentes liegt ein Bericht vor . Prinz Wilhelm , der
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